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Kirche des Monats
Paradieskapelle St. Martin
Ein Stadtteil und seine Kapelle

Das Paradies entstand wohl im Spät-
mittelalter als Fischer- und Bauern-
siedlung, westlich der Konstanzer 
Altstadt am Seerhein gelegen. Damals 
hieß es Eggenhusen, den heutigen Na-
men erhielt es durch ein Klarissenklos-
ter mit dem Namen claustrum Paradysi 
apud Constantiam, welches sich dort 
um 1186 ansiedelte. 

Bereits 1258 verließen 
die Nonnen ihr Kloster 
vor den Toren der da-
maligen Bischofsstadt 
und zogen in die Ge-
gend von Schaffhau-
sen, der Name Para-
dies blieb erhalten.
Doch die Bewohner 
des Paradieses hiel-
ten das Andenken 
des Klarissenkosters 
hoch. In Erinnerung 
an das Kloster bauten 
sie im 14. Jahrhun-
dert eine Kapelle, die 
dem Hl. Lienhard ge-
weiht war. Diese wur-
de 1624 abgebrochen 
und 1775 wieder neu 
erbaut.
 
Die Lienhardkapelle und ab 1922 die St. 
Martinskapelle bestimmten das religiö-
se Leben der Paradieser wesentlich mit. 
Die Kapelle war keine eigentliche Pfarrei. 
Von jeher gingen die Bürger des Stadtteils 
sonntags zu Fuß in die Stadt und besuch-
ten dort die Messe in der St. Stefanskir-
che, zu deren Pfarrei sie gehörten. Auch 
Hochzeiten wurden nicht in der Dorfka-
pelle, sondern in St. Stefan gehalten. Die 
Kapelle war einfach gestaltet und für die 
zunehmende Einwohnerzahl des Paradie-
ses zu klein.

Den allgemeinen Wunsch der Paradie-
ser Bürgerschaft auf ein baulich besse-
res Gotteshaus, in dem die wöchentliche 
Messfeier und die Andachten auch weiter-
hin gehalten werden konnten, griff der da-
malige Paradieser Bürger, Waisenrat und 
Stadtrat Kleiner auf. In einer zum August 
1919 einberufenen Bürgerversammlung 
im Gasthaus Paradies wurde der Bau ei-
ner neuen Kapelle mit Stiftungsgeldern 
dieses Stadtteils beschlossen und Eini-
gung darüber erzielt, den guten Vorsatz 
möglichst bald in die Tat umzusetzen. Die 
Entwertung ließ den im Spendenweg be-
reits gebildeten Grundstock in der Kauf-
kraft sinken, dass man zunächst nicht den 
Mut hatte, die Voraussetzungen für den 
Bau zu schaffen. Erst der Okt.1921 bracht 
in einer Versammlung den unbeugsamen 
Wunsch zum Ausdruck, eine neue Kapelle 

an Stelle der alten zu bauen. Gleichzeitig 
wurde der Kapellenverein gegründet.

Voraussetzung hierzu war die Möglich-
keit des unentgeltlichen Erwerbs der al-
ten Kapelle zum Abbruch und der Kauf 
des Kapellengrundstückes von der Stadt 
Konstanz. Das aktenkundig festgehaltene 
Besichtigungsergebnis der alten Kapelle 
am 09.08.1919, die den Namen des hei-

ligen Leonhard, auch 
Lienhard genannt, 
trug, war ausreichen-
der Grund für den be-
absichtigten Neubau. 
Die alte Kapelle wur-
de in November 1921 
nach einem feierlichen 
Dankgottesdienst ab-
gebrochen; sie hat ein 
Alter von 145 Jahren 
erreicht.
 
Als neuer Patron der 
Kapelle wurde St. 
Martin gewählt. Das 
Richtfest wurde nach 
alter Handwerkertra-
dition am 17.06.1922 
abgehalten. Groß war 

die Zahl der Festteilnehmer, städtische 
und staatliche Behörden waren vertreten. 
Die ausführlich gehaltene und nach Ver-
lesen in die Wand eingemauerte Urkun-
de sagt u.a., dass zu jener Zeit Pius XI. 
Papst und Dr. Karl Fritz Erzbischof der 
Erzdiözese Freiburg war. Als Oberhäupter 
in Konstanz werden Dr. Eduard Moerike 
als Oberbürgermeister; Dr. Ernst Dietrich 
als 1. Bürgermeister und Fritz Arnold als 
der 2. Bürgermeister genannt. Der 1865 
gegründete Gesangverein „Harmonie Pa-
radies“ trug mit 
seinen Liedern 
zu Verschöne-
rung der Feier 
bei.

Genau ein hal-
bes Jahr später, 
am 17.12.1922, 
konnte die fei-
erliche Einweih
ung der Mar-
t i n s k a p e l l e 
durch Stadtpfar-
rer Dr. Schaak 
vorgenommen werden. Er war bereits der 
1. Nachfolger im Vorsitz des Kapellenver-
eins für den am 25.06.1922 plötzlich ver-
storbenen Geistl. Rat Manier.

Die Leistung der Stadtteilgemeinschaft 
ist beim Ordinariat in Freiburg sehr ge-
würdigt worden. Am 10.03.1923 stattete 
der Erzbischof Dr. Karl Fritz der Kapelle 

eine Besuch ab. Das Innere der Kapelle 
war noch längst nicht nach den Vorstel-
lungen der Bürger ausgestattet. Der alte 
Herz-Jesu-Altar von St. Stefan stand nur 
leihweise an seinem Platz, die Ausma-
lung der Kapelle und die Stationen fehlten 
noch. Im Frühjahr 1923 ist dem Kunstma-
ler Joseph Mariano Kitschker aus Karlsru-
he die Ausmalung der Kapelle übertragen 
worden. Kunstmaler Kitschker begann 
1923 mit der Erfüllung seines Auftrags zur 
Bildgestaltung der Kapelle. Die dem hl. 
Martin geweihte Kapelle musste selbst-
verständlich das markante Ereignis der 
Mantelteilung mit dem Bettler zeigen. Die 
Schaffung der 14 Kreuzwegstationen ist 
ebenfalls ihm übertragen worden.
 
Kunstmaler Lütz erhielt den Auftrag zur 
Anfertigung der Kirchenfenster. Die vom 
Kunstmaler Lütz gestalteten sechs gro-
ßen Glasfenster haben Paradieser Bür-
gerfamilien gestiftet.
 
Die sechs raumhohen Glasfenster zeigen 
auf der eine Seite die Hl. Anna, Hl. Elisa-
beth und die Hl. Agnes; auf der anderen 
Seite den Hl. Martin, Hl. Leonard und den 
Hl. Konrad.

Ebenfalls im Jahre 1923 wurde von der 
Pfarrkirche Deggenhausen ein instand-
setzungsbedürftiger barocker Altar mit 2 
Seitenaltären gekauft, die in die Größen-
verhältnisse der neuen Paradieskapelle 
passten. Die feierliche Einweihung der 
drei renovierten Altäre fand am 10.11.1923 
statt.

Zur Kirche gehört der auch noch heute in 
Betrieb befindliche St. Lienhard-Brunnen 
im Paradies. Gerne kommen Menschen 

auf Ihren Spa-
ziergängen in 
den Schatten 
der Linden. Vor 
seiner Aufstel-
lung 1897 auf 
dem Kapellen-
platz stand der 
Brunnen auf der 
Marktstätte an 
der Stelle des 
heutigen Kai-
se rb runnens . 
Die Statue des 
Hl. Lienhard ist 

später auf den Brunnen gesetzt worden.

Zuständig für den Erhalt der Kapelle ist 
bis heute der „Kapellenverein St. Martin 
im  Paradies-Konstanz e.V.“ gegründet 
1921 und hat heute rund 300 Mitglieder. 
Durch Mitgliedsbeiträge, Spenden und 
Sonderaktionen der Mitglieder versucht 
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der Kapellenverein die notwendigen fi-
nanziellen Mittel zum Erhalt der Kapelle 
aufzubringen.
 
Die wichtigsten Renovierungsmaßnah-
men in den letzten 20 Jahren waren:
•	 	Turmrenovierung, Schutzverglasung 

der Bleiglasfenster
•	 	Verlegung eines neuen Fliesenbodens 

im Kirchenraum, Verlegung eines 
Holzparketts im Bereich der Kirchen-
bänke mit Einbau einer Fußbodenhei-
zung

•	 	Renovierung der Sakristei mit Einbau 
neuer Schränke und Anbindung an die 
Heizung

•	 	Innenrenovierung der Wände und De-
cken, da sich Risse, Putzlöcher und 
Hohlräume gebildet hatten. Die Innen-
restaurierung wurde nach italienischer 
Art durchgeführt, d.h. die Wände und 
Decken mit ihren Malereien wurden 
gereinigt, konserviert, gekittet, ergänzt 
und nachgemalt.

•	 	Außenrenovierung der Kapelle mit 
Verlegung einer Drainage um die Ka-
pelle

•	 	Reparatur des Kapellendaches, wel-

ches 2002 durch den Sturm Lothar 
beschädigt wurde.

•	 	Die Außenbestrahlung der Kapelle 

sowie der Einbau einer Funkuhr, da-
mit die Glocken der Paradieskapelle 
pünktlich läuten können und vieles 
mehr.

All diese Maßnahmen wurden ausschließ-

lich aus Eigenmitteln bewerkstelligt. Hier-
zu gehörte auch das Erbitten von Spenden 
sowie das Beantragen von Zuschüssen, 
wodurch letztendlich alle diese Maßnah-
men erfolgreich zum Abschluss gebracht 
werden konnten.

Die Paradieskapelle heute
Die Pfarrkirche der Paradieser Bürger ist 
St. Stefan bzw. heute die Altstadtpfarrei-
en und in dieser Obhut befindet sich auch 
die Paradieskapelle. Einmal in der Woche, 
mittwochs, wird eine hl. Messe gefeiert. 
Maiandachten und der Oktoberrosen-
kranz werden ebenfalls gehalten. Höhe-
punkte sind die Messe an Christi Himmel-
fahrt mit Flurprozession zum Dank an den 
Herrn für die Gaben der Früchte auf den 
Feldern, sowie der Patroziniumsgottes-
dienst zu St. Martin im November und der 
Festgottesdienst am 1. Weihnachtsfeier-
tag.
Auch für Gottesdienste anlässlich von 
Familienfesten wie Taufe, Trauung oder 
Hochzeitsjubiläen stellt der Kapellenver-
ein die St. Martinskapelle zur Verfügung.

Julius Lang
Fotos: J. Lang (2), F. Ellegast (1)
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Ägypten – beim Gedanken an dieses 
nordafrikanische Land kommen vielen 
Menschen Pyramiden, Hieroglyphen 
und Tauchreviere am Roten Meer in 
den Sinn. 
Seit rund drei Jahren steht Ägypten auch 
für Demonstrationen auf dem Tahrir-Platz, 
politische Umbrüche und gewaltsame Un-
ruhen mit vielen Opfern. Genau in diesen 
Zeiten großer politischer und gesellschaft-
licher Veränderungen ist Ägypten auch 
das Schwerpunktland für den Weltgebets-
tag 2014. Als die Frauen des ägyptischen 
ökumenischen Weltgebetstagskomitees 
mit dem Schreiben ihres Gottesdiens-
tes begannen, ereignete sich gerade 
die Revolution 2011. Unter dem Thema 
„Wasserströme in der Wüste“ formulieren 
die Frauen Ihre Bitten und Visionen: Alle 
Menschen in Ägypten, christlich und mus-

limisch, sollen erleben, dass sich Frieden 
und Gerechtigkeit Bahn brechen, wie 
Wasserströme in der Wüste! (Jes 41,18ff.) 
Wie passend für ihr Heimatland, das mit 
seinen über 90 % Sand- und Steinwüsten 
eines der wasserärmsten Länder weltweit 
ist. Fruchtbare Vegetation findet sich in 
den Oasen und entlang des Nils, der die 
zentrale Wasserquelle des Landes ist. 
Der längste Fluss Afrikas bewässert Fel-
der, liefert Wasser für die Industrie und 
versorgt die Bevölkerung mit Trinkwasser. 
Der Großteil der rund 85 Mio. Ägypterin-
nen und Ägypter lebt in seiner unmittel-
baren Nähe. Niltal und Nildelta gehören 
deshalb zu den am dichtesten besiedelten 
Gebieten der Welt.
In Ägypten, wo rund 90 % der Bevölkerung 
muslimisch ist, gehören ca. 10% christli-
chen Kirchen an, als deren Begründer der 

Evangelist Markus gilt. Die größte unter 
ihnen ist die Koptisch-Orthodoxe Kirche. 
Der Weltgebetstag wurde in Ägypten erst-
malig 1928 gefeiert und sorgt bis heute für 
eine lebendige Ökumene. Die Verbunden-
heit im Glauben ist wichtig für Ägyptens 
Christinnen und Christen. Seit Jahren und 
immer mehr  gibt es Einschüchterungen 
und Gewaltakte radikaler islamistischer 
Kräfte, die sich v.a. gegen Christen, aber 
auch gegen moderate Muslime richten.  
Umso wichtiger, wenn wir am Freitag, den 
7. März, zusammen mit Christen aus über 
170 Ländern auf die engagierten Stimmen 
der Ägypterinnen hören und der bibl. Ver-
heißung des Propheten Jesaja vertrauen: 
„Gesegnet sei Ägypten, mein Volk" (Jes 
19,25).

E. Steiger
gekürzt nach  Artikel von Lisa Schürmann, 

Weltgebetstag der Frauen - Dt. Komitee e. V.)

 7. März Weltgebetstag
Wasserströme in der Wüste

Gottesdienste im Dekanat am 7. März:
•	 15.00 Uhr: Konstanz, Hl. Dreifaltigkeit
•	 18.00 Uhr: KN-Litzelstetten, evang. 

Auferstehungskirche
•	 19.00 Uhr: KN-Wallhausen: evang. 

Jakobus-Gemeindezentrum
•	 19.00 Uhr: Markelfingen, St. Lauren-

tius
•	 19.00 Uhr: Radolfzell, evang. Chris-

tuskirche

•	 19.00 Uhr: Böhringen, St. Nikolaus
•	 19.00 Uhr: Allensbach, evang. Gna-

denkirche
•	 19.30 Uhr: Hegne, Dorfkapelle
•	 19.30 Uhr: Bodman, Kaplaneihaus
•	 19.30 Uhr: Stockach, evang. Me

lanchthon-Kirche
•	 19.30 Uhr: Konstanz, St. Martin

Gottesdienste am ...:
•	 08.03.,18.00 Uhr: Konstanz, Luisen-

kapelle beim Krankenhaus
•	 12.03., 18.00 Uhr: ZfP Reichenau
Nach den Gottesdiensten finden in der 
Regel noch gemütliche Beisammensein 
statt mit Spezialitäten aus Ägypten und 
Produkten aus fairem Handel. Einzelhei-
ten dazu erfahren Sie bei den Veranstal-
tern.


